
 D ie Eindämmung des Klimawandels erfordert eine Verringe-
rung des Energieverbrauchs. Energieeffizienz ist daher ein 

zentrales Element von Strategien zur Minderung der Treibhaus-
gasemissionen (IPCC 2019). In der politischen Diskussion wird 
Energieeffizienz als Allheilmittel zur Senkung des Energiever-
brauchs und zur Sicherung eines „grünen“ Wachstums gesehen 
(z.B. Europäische Kommission 2019). Während der Energiever-
brauch in Deutschland in den letzten zehn Jahren leicht zurück-
gegangen ist, im Vergleich zum Jahr 2008 um 5,5 % (BMWi 
2020), bleibt diese Reduktion hinter der Produktivitätssteige-
rung (für Primärenergie um 18,1 %) zurück. Als eine Erklärung 
dafür, wird das Rebound-Phänomen vorgebracht (Sorrell 2008). 
In der Literatur werden Rebound-Effekte als die unbeabsichtig-
ten Folgen von Verbesserungen der Energieeffizienz bezeich-
net. Sie beziehen sich auf Mechanismen, die das Einsparpoten-
zial reduzieren oder sogar komplett umkehren.

In diesem Artikel untersuchen wir die Frage, wie das Re-
bound-Phänomen mit Wirtschaftswachstum zusammenhängt. 
Dazu betrachten wir den Zusammenhang zwischen spezi-
fischen Rebound-Mechanismen und der Höhe von Konsum 
und Produktion in den Theorieansätzen der Neoklassik und 
der Ökologischen Ökonomik. Hieraus geht hervor, dass Re-
bound-Mechanismen und Wachstum zusammenhängen. Vor 
diesem Hintergrund analysieren wir im dritten Schritt, wie 
Rebound reduzierende Politikmaßnahmen das Wachstum be-
einflussen. Wir schließen mit Überlegungen, was dies für die 
Frage bedeutet, inwiefern wir unsere Wirtschaft in Zukunft un-
abhängig vom Wachstum gestalten sollten.

Rebounds und Wachstum

Das Rebound-Phänomen und Wirtschaftswachstum sind 
stark miteinander verbunden. Die zentrale Verbindung ist, 
dass eine höhere Effizienz bei der Nutzung von Energieträ-

gern zum Wirtschaftswachstum beiträgt. Dies wiederum im-
pliziert einen höheren Energieverbrauch, sodass die Effizienz-
steigerung selbst einen Anstieg des Energieverbrauchs aus-
löst (Madlener 2009). Auf Mikroebene sind Mechanismen, die 
das Einkommen der Haushalte oder die Produktion der Un-
ternehmen beeinflussen, am wichtigsten für den Zusammen-
hang. Der sogenannte Einkommensmechanismus beschreibt 
den Umstand, dass Haushalte aufgrund energieeffizienterer 
Geräte Geld sparen, das sie für mehr Konsum ausgeben kön-
nen: Wird die Glühbirne, der Kühlschrank, das Auto oder die 
Heizung effizienter, benötigt man weniger Energie und damit 
auch weniger finanzielle Mittel für dieselbe Leistung. Dieses 
Geld kann der Haushalt für eine zusätzliche Nutzung dessel-
ben Geräts oder derselben Dienstleistung (mehr Lampen oder 
längere Brenndauer der Lampen etc.) oder für den Konsum an-
derer Güter und Dienstleistungen verwenden. In beiden Fällen 
wird die Nachfrage (nach der Amortisation der Anfangsinves-
titionen) erhöht, was das Wirtschaftswachstum antreibt. Die-
ser Effekt fällt kleiner aus, wenn das neue, energieeffizientere 
Gerät in der Anschaffung teurer ist. Auch auf der Unterneh-
mensseite bezieht sich der in der Literatur meistgenannte Me-
chanismus auf die Verwendung der zusätzlich zur Verfügung 
stehenden finanziellen Mittel. Unternehmen sparen durch den 
Einsatz von effizienteren Technologien in der Produktion Geld, 
das sie für andere Zwecke verwenden. Sie können davon wei-
tere Investitionen finanzieren, die Gehälter der Angestellten er-
höhen, die Profite der Eigentümer/innen steigern oder mehr 
in Forschung und Entwicklung investieren. Alle diese Verwen-
dungszwecke erhöhen entweder die Nachfrage nach oder das 
Angebot von Gütern und Dienstleistungen und tragen damit 
zum Wirtschaftswachstum bei. Es gibt auch einige Rebound-
Mechanismen, deren Effekte auf das Wirtschaftswachstum am-
bivalent sind. Beispielsweise kann eine energieeffizientere Pro-
duktionstechnologie zur Substitution von Arbeit durch Ener-
gie führen – die Auswirkung auf die Produktionshöhe ist hier 
zunächst unklar. Die meisten Effizienzsteigerungen dürften 
aber mindestens auch zu einem Rebound-Mechanismus füh-
ren, der entweder den Konsum oder die Produktion und damit 
das Wirtschaftswachstum steigern dürfte.

Auf makroökonomischer Ebene zeichnet sich ein ähnli-
ches Bild ab; Effizienzsteigerungen, Rebound-Mechanismen 
und Wirtschaftswachstum sind eng miteinander verbunden. 
Dies zeigt bereits das erste Beispiel für Rebound-Effekte: Je-
vons‘ Paradoxon zu effizienteren Dampfmaschinen und Koh-
leverbrauch. Vor mehr als 150 Jahren stellte William Stanley Je-
vons die kontraintuitive Behauptung auf, dass die Einführung 

Zwei Seiten derselben Medaille

Rebounds und Wirtschaftswachstum

Rebound-Mechanismen tragen dazu bei, dass 

Umweltziele nicht erreicht werden.  Gleichzeitig 

gehen sie mit Wirtschaftswachstum einher. 

 Bedeutet dies, dass wir mit weniger  Wachstum 

 leben müssen, um Rebound-Effekte zu ver-

hindern und damit Umweltziele zu erreichen?

Von Steffen Lange und Anne Berner

23ÖkologischesWirtschaften   1.2021 (36)

SCHWERPUNKT: REBOUND-EFFEKTE

DOI 10.14512/OEW360123

ÖkologischesWirtschaften 1.2021 (36)  |  DOI 10.14512/OEW360123

© 2021 A. Lange, A. Berner; licensee IÖW and oekom verlag. This is an article distri-

buted under the terms of the Creative Commons Attribution Non-Commercial No 

Derivates License (http://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/4.0/deed.de), which 

permits copying and redistributing the material in any medium or format, provided 

the original work is properly cited, it is not used for commercial purposes and it is not 

remixed, transformed or built upon. The access to the digital version of this article is 

reserved to subscribers of ÖkologischesWirtschaften until two years after the date of 

publication; after two years it is available to all readers.



energieeffizienterer Technologien im Kohlebergbau eher zu ei-
nem Anstieg als zu einer Verringerung des Energieverbrauchs 
geführt habe (Jevons 1866). Der Grund war, dass die neuen, 
effizienteren Dampfmaschinen bedeutend vielfältiger einge-
setzt werden konnten. Dies ging nicht nur mit einer erhöhten 
Nachfrage nach Dampfmaschinen und einem Anstieg des Koh-
lekonsums, sondern auch mit Wirtschaftswachstum in vielen 
anderen Sektoren einher – damit trugen die neuen Dampfma-
schinen zentral zur industriellen Revolution des 19. Jahrhun-
derts bei (Perez 2010). Diese Zusammenhänge zwischen dem 
Rebound-Phänomen und dem Wachstum spiegeln sich in ver-
schiedenen ökonomischen Theorien zum Wachstum und zur 
Energie wieder, werden aber sehr unterschiedlich in ihrer Be-
deutung bewertet.

Wachstumstheorien und Effizienz-
steigerungen

Aus Sicht von ökonomischen Wachstumstheorien sind 
Energieeffizienzsteigerung und Wirtschaftswachstum mitein-
ander verknüpft. Denn geht man von einem gegebenen Ener-
gieangebot aus, dann bedeutet eine Steigerung der Energie-
effizienz eine höhere Produktivität der Energie, sodass mehr 
produziert werden kann. Im Folgenden wollen wir kurz zent-
rale Theorieschulen und deren Erklärung von Rebound-Effek-
ten auf der makroökonomischen Ebene gegenüberstellen. Dies 
sind (1) die neoklassische Sichtweise der Rolle der Energie für 
das Wirtschaftswachstum, und (2) Exergie-ökonomische An-
sätze der Ökologischen Ökonomik.

Die neoklassische Ökonomie misst der Energie als Produk-
tionsfaktor im Allgemeinen und damit auch der Energieeffi-
zienz traditionell eine geringe Bedeutung bei. Basierend auf 
frühen Arbeiten von Solow (1957) wird argumentiert, dass 
aufgrund des geringen Kostenanteils von Energie in der Pro-
duktion, die Steigerung der Energieeffizienz zu wenig zusätz-
lichem Wirtschaftswachstum führt. Entsprechend wären auch 
die Rebound-Effekte gering.

Die Ökologische Ökonomik basiert ihre Überlegungen auf 
dem Konzept der Exergie. Exergie bezeichnet die Menge an 
nützlicher Arbeit, die ein bestimmter Energieträger theore-
tisch bereitstellen kann (Ayres et al. 2013). Im Gegensatz zur 
Neoklassik sehen die Ökologischen Ökonom/innen in Effizi-
enzverbesserungen den primären Motor des Wirtschaftswachs-
tums (Ayres et al. 2013). Die Logik ist, wie folgt: Der techno-
logische Wandel erhöht die Umwandlungsrate von Exergie in 
nützliche Arbeit. In der Folge sinken die Kosten der Produkte, 
was zu einem Rückgang der Preise für Güter und Dienstleis-
tungen und damit zu höheren Umsätzen führt. Dies führt so-
wohl zu steigenden Löhnen als auch zu steigenden Investitio-
nen, die beide zu wirtschaftlichem Wachstum führen (Ayres & 
Warr 2010). Dieser Zusammenhang deutet auf einen sehr ho-
hen Rebound-Effekt hin (Sorrell 2008).

Die unterschiedlichen Wachstumstheorien unterscheiden 
sich zwar deutlich in der Analyse, wie stark eine Energieeffi-

zienzsteigerung das Wachstum antreibt, sind sich jedoch über 
die Existenz eines Zusammenhangs einig: Effizienzsteige-
rungen führen sowohl zu Rebound-Effekten als auch zu Wirt-
schaftswachstum. Auf dieser Grundlage lässt sich im nächs-
ten Abschnitt ableiten, was Politikmaßnahmen zur Reduktion 
des Rebound-Phänomens für das Wirtschaftswachstum bedeu-
ten würden.

Rebounds verhindern, heißt Wachstum 
reduzieren

Möchte man sich der Frage nähern, wie Rebound-Effekte 
zu verhindern sind, so hilft es, sich zunächst mit der kontro-
versen Diskussion zu beschäftigen, welche Mechanismen als 
Rebound-Mechanismen zu bezeichnen sind. Dies beeinflusst 
entscheidend, wie groß der Rebound-Effekt ausfällt. Die Gret-
chen-Frage lautet: Zählt nur die direkte Kausalität von Energie-
effizienzsteigerung zum Energieverbrauch oder zählen auch 
indirektere Zusammenhänge und Mechanismen?

Der Unterschied lässt sich an einem Beispiel erläutern: 
Wenn Unternehmen energieeffizientere Technologien in der 
Produktion einführen, sind diese oftmals nicht nur energieef-
fizienter, sondern auch arbeitssparender und ermöglichen eine 
höhere Produktionskapazität. All dies führt nach der Kosten-
amortisation zu einem höheren Angebot bei geringeren Kos-
ten und somit zu Wirtschaftswachstum. Aber wie viel davon ist 
als Rebound zu bezeichnen? Zählt man den gesamten Einfluss 
der neuen Technologie auf Wirtschaftswachstum als Rebound- 
Effekt, dann ist dieser größer. Zählt man lediglich den Effekt, 
der direkt auf die Energieeffizienzsteigerung zurückzuführen 
ist, so ist der Rebound kleiner. Auf der Konsumseite gestal-
tet sich die Situation ganz ähnlich: Kauft man sich einen grö-
ßeren Kühlschrank vor allem aufgrund der gestiegenen Ener-
gieeffizienz oder auch weil die Wohnungsgröße zunimmt, die 
Ansprüche steigen und die Kosten der Kühlschränke aufgrund 
gestiegener Arbeitsproduktivität sinken? Je nachdem, welche 
Mechanismen man zum Rebound Phänomen zählt, fällt letz-
terer größer oder kleiner aus.

Welche Rebound-Mechanismen man miteinbezieht, be-
stimmt im Anschluss entsprechend auch, welche umweltpo-
litischen Maßnahmen als sinnvoll erachtet werden. Definiert 
man das Rebound-Phänomen im engeren Sinne, dann ge-
nügen traditionelle Maßnahmen zur Eindämmung. Zentrale 
Vorschläge sind beispielsweise, den Energiepreis durch eine 
Steuer entsprechend der Steigerung der Energieeffizienz zu er-
höhen. Dann würde der Preis der Energiedienstleistung gleich-
bleiben, sodass der Rebound-Effekt im Durchschnitt nivelliert 
werden dürfte. Zählt man hingegen auch die mit der Energie-
effizienzsteigerung einhergehende Erhöhung der Kapital- und 
Arbeitsproduktivität zu den Rebound-Mechanismen, so müss-
ten weitreichendere Maßnahmen ergriffen werden. Interessan-
terweise gibt es hierzu kaum Literatur. Naheliegend wäre aller-
dings eine Reduktion der durchschnittlichen Arbeitszeit (bei 
vollem Lohnausgleich, aber eben keiner weiteren durchschnitt-
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lichen Lohnsteigerung), um dem Anstieg der Arbeitsproduk-
tivität und dem damit einhergehenden Wirtschaftswachstum 
und Energieverbrauch entgegenzuwirken.

Wie stark man durch eine Verhinderung des Rebound-Phä-
nomens neben einer Reduktion des Energieverbrauchs auch 
das Wirtschaftswachstum verringert, hängt von der Wahl die-
ser Politikmaßnahmen ab. Klar ist jedoch: Eine Reduktion des 
Wachstums findet immer statt, denn höhere Energiepreise 
und/oder eine Reduktion der Arbeitszeit bei vollem Lohn-
ausgleich verringern aller Wahrscheinlichkeit nach auch das 
Wachstum. Die insbesondere aus dem höheren Energiepreis 
resultierenden Steuereinnahmen könnten natürlich genutzt 
werden, um staatliche Ausgaben zu erhöhen und dadurch wie-
derum das Wachstum anzukurbeln. Hierdurch würden aller-
dings weitere Energienachfrage und -verbräuche entstehen, 
was dem Ziel der Energieverbrauchsreduktion entgegenstünde.

Rebound-Effekte und Wachstums-
unabhängigkeit

Nun bleibt die Frage: Wächst die Wirtschaft denn überhaupt 
noch, wenn alle Rebound-Effekte verhindert werden? Diese 
zentrale Frage ist sozioökonomisch von großer Relevanz. Denn 
das Argument, dass wir uns um das Wachstum wenig sche-
ren sollten, solange die richtigen umweltökonomischen Poli-
tikmaßnahmen zu ökologischer Nachhaltigkeit führen, ist auf 
dem sozialen Auge blind. Verschiedene wichtige soziale Insti-
tutionen wie Beschäftigung (und damit das Einkommen der 
Mehrzahl der Menschen) und soziale Versicherungssysteme 
sind in ihrer derzeitigen Ausgestaltung abhängig vom Wirt-
schaftswachstum. Wenn eine konsequente Umweltpolitik ein 
Ende des Wachstums bedeuten sollte, dann müssten wir diese 
Institutionen wachstumsunabhängig gestalten (Petschow et al. 
2018).

Zunächst ist die Antwort auf die Frage wohl: Ja, auch wenn 
alle Rebounds verhindert sind, kann die Wirtschaft noch wach-
sen. Denn auch wenn das Rebound-Phänomen breit definiert 
wird, gibt es immer noch andere Gründe für Wirtschaftswachs-
tum, beispielsweise Arbeitsproduktivitätssteigerung, die un-
abhängig von Energieeffizienzsteigerung stattfindet, oder die 
Schaffung neuer Märkte. Gleichzeitig ist jedoch auch zu be-
denken: Die Vermeidung aller Rebound-Mechanismen bedeu-
tet noch lange nicht die Einhaltung planetarer Grenzen. Um 
das zu garantieren, bedarf es zusätzlicher Veränderungen. Ne-
ben technischen Lösungen bedarf es auch Suffizienzstrategien. 
Im Verkehr, im Güterkonsum, bei tierischen Produkten oder 
auch bei der durchschnittlichen Wohnraumgröße bedarf es ei-
ner Reduktion von Produktion und Konsum in Ländern des 
globalen Nordens, um beispielsweise das 1,5  Grad-Ziel ein-
halten zu können (Kuhnhenn et al. 2020). Hierzu benötigen 
wir entsprechende politische Rahmenbedingungen, wie abso-
lute Verbrauchsgrenzen, sektorspezifische Investitionen, Aus-
stiegs- beziehungsweise Konversionsstrategien fossiler Indus-
trien und vieles mehr.

Nimmt man die Vermeidung von Rebound-Effekten mit 
solchen weiteren ökologisch notwendigen Veränderungen 
zusammen, so kann es durchaus sein, dass wir uns auf eine 
nicht-wachsende, eine Postwachstumsökonomie vorbereiten 
müssen, unter anderem indem wir die oben genannten Insti-
tutionen vom Wachstum unabhängig gestalten.
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